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Alexander Böhlig: Mysterıon und Wahrheit. Gesammelte Beiträge
DE spätantiken Religionsgeschichte Arbeıiten ZUr Geschichte des spaten Juden-
L[UMS un: des Urchristentums, Band 4 Leiden Brill) 1968 266 B geb.
Unter diesem Titel hat der Vertasser mehrere Artikel zusammengestellt, die Be-

ZUS nehmen aut die Entdeckung der Wahrheit durch das Myster1um 1m Neuen TLesta-
INeNT (S 3—66), 1m CGnost1izı1ismus 1im allgemeınen (S D  ) un Mani  ÄAismus
S 177-266).

Die Vereinigung des Königreiches der Achemeniden mi1t dem Königreich Grie-
chenlands Alexander dem Großen ying eıner breıiten Bewegung des griechisch-
orientalischen Synkretismus VOTauUs, die die syrisch-palästinensische Welt be-
einflussen sollte. Der Manichäismus hat den ıranıschen Dualismus der Qumran-
schriften besonders hervorgehoben: der Leitung Zervans teiılen sich WwEe1 Mäch-
tC,; die Gute (Ahura Mazda) un die Böse (Ahriman), die Herrschaft dieser Welt.
Der maniıchäische Fall-Mythus spiegelt, w 1e diejenigen aller ynostischen Theorien,
ıne Beängstigung ber das Schicksal der Weltseele wider. Dies wurde schon vr  —
Platon erwähnt vgl Tiımaeus, Nach Thales nd Poseidonios (vgl
Pohlenz, Die Stoa, Göttingen 1948, Ea 215% Rheinhardt, Poseidoni0s, München
I2 416; Thomasevangelium, log. { Philippusevangelium, Spr. befindet sich
1n jedem Gegenstand eine Weltseele. Man annn auch 1m Perlenlied Aus den syrischen
Thomasakten die ynostische Lehre der Erlösung der einzelnen Seelen un der Welt-
seele wiederfinden. Zwischen all diesen verschıedenen gynostischen Ideologien xibt 65
natürlich Unterschiede: die eınen sind mehr mythisch als begrifflich, die anderen
mehr begrifflich als mythisch. Durch sS1ie hindurch verfolgt INa  =) ber den langen Weg
des religiösen Denkens der ercsten Jahrhunderte unserer Zeıt, der 115 9 Synkre-
t1SmMus un VO  3 der volkstümlıchen Philosophie her um Manichäismus führt, nach-
dem die ynostischen Systeme des Zzweıten Jahrhunderts durchlauten hat. Phäno-
menologisch betrachtet 1St die CGnosıs eıne Erkenntnis des ontologischen un: 1S5-
zendentalen „I Die Seele erkennt sıch, WenNnn S1E sich mi1t ihrem VOoUS identifiziert.
Deshalb ware wünschenswert BCWESCH, Böhlig hätte in den maniıchäischen Schriften
die Rolle des VOUG nachdrücklicher betont.

Zwel onostische Bewegungen haben unmiıttelbar die Ankunft des Manichäismus
vorbereitet: Die 1STt dıie des FE Jahrhunderts, die Zzweiıte diejenige des Mandäıiıs-
11US,. Die titellose Schrift des Codex 11 VO)  3 Nag Hammadı, welche VO  $ Böhlig und
Pahor Labib herausgegeben wurde, steht dem yrofßen ynostischen System des 111
Jahrhunderts sehr nahe vgl Gnostische Probleme in der titellosen Schrift des Codex
{1 VO: Nag Hammadı D 127-1341; Urzeıt und Endzeıit ın der titellosen Schrift
des Codex { 1 von Hammadı E 35—148]; Der Manıiıchäiismus 1m Lichte der
Gnosisforschung S 8—2' Dıie Rolle der Sophia 1n dieser Schrift gleicht jedoch
mehr derjenigen, welche S1e 1im Valentinianismus innehat. Viıele Elemente der dam-
apokalypse Aaus dem Co VO: Nag Hammadıi nehmen den Manıiıchäismus VOLF-
WCS (vgl Jüdisches un: Iranısches 1n der Adamapokalypse des Codex VO: Nag
Hammadı > E  > ber wenn eın vorchristlicher Begriff des Erlösers nıcht
unbedingt auszuschließen 1St, ylauben WIr doch nıcht, da{ß sich in den Texten
des Leidenden Gottesknechtes des Deutero-Isa1as (S 154 un Anm finden Läßt
Nur iın der Apostelgeschichte wırd der MNALG Üeo  U  en en wirklıch messianıscher Titel
(vgl Menard, Paıs Theou 24Ss Messijanıc 'Title 1n the Book of Acts, In ath Bibl
Quart., [D Die Ausgrabungen VO  } Nag Hammadı haben noch nıcht
bewiesen, da{f(ß der CGnostizismus vorchristlich 1Sf: S1e lehren u1ls NUL, daß dieser —
erst heidnisch W ar und sich nachher verchristlicht hat Rıchtig iSt, da{ß der mandäiısche
Urmensch nıcht besiegt un gefesselt 1St W1e 1mM Manichäismus, den Leben-
dıgen Geist un: die anderen Emanatıonen des Vaters der Größen benötigt. Irotz-
dem 1ST der Urmensch der ersten Thomaspsalmen einer, der sich selbst rerten
kann, und 1mM Gegensatz Säve-Söderbergh ylauben WITr, dafß WIr hier wıe 1n
den Thomaspsalmen mit einem Miıttelstadium zwıschen einem systematisiıerten Man-
däismus und einem Zzut begründeten Manıchäismus tun haben (S 201)
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Al diese Bewegung beruhen autf dem metaphysischen Dualiısmus, der die Welt
der Materie VO der himmlischen Welt trennt (vgl Zum Antımımon Pneuma 1n den
koptisch-gnostischen Texten E 162— Miıt Böhlig (3 134) sind WIr der Meı-
NUu11S, da{fß die ynostischen weiblich-männlıchen Syzygıen cehr wohl auf Aus Agypten
entliehene Themen zurückzuführen sind. In der "TAat kennt dı ägyptische Religion
Gruppierung w1e Nun un: Naunet; Hu un Hauhet; Ku un!:
Kauket; Amun und Ämaunet, das Urwasser und die Unendlichkeit, die Finster-
n1isse un! das Geheimnıis. Dıie Paarungen lieterten Stoft ZUEE Systematisıerung, INsSso

mehr als s1€e der (srenze 7zwiıischen mythischem nd begrifflichem Denken stehen,
Ww1e 65 auch für dasjenıge der Gnosıs zutrift.

Endlich z1Dt noch eınen anderen Einwirkungskreis, den Böhlig mit echt CI -

wähnt, un: dieser 1St. der jüdische Hintergrund der gynostischen Texte VO)  j Nag
Hammadı (S 81—101) der iıhr judenchristlicher Hintergrund (D 102-111) vgl Zum
Martyrıum des Jakobus [& 112-118|; Christliche urzeln 1mM Manıchäiismus [>
202—-221]; Neue Kephalaıa des Manı [SeDie titellose Schrift des Codex
11 der die Adamapokalypse des Codex stellen A eın hebräisches Wortspiel
dar ber die Namen VO Eva (hawa), VO) der Schlange (Onoitov, hew“ya’) und VO  -

„Jener die lehrt“ (haw“ya”) S 95 12 141 | LEva 1St mit der Schlange, dem
habenen Tier, vergleichen. S1e lehrt dam die Weisheıit der Gnosıs. IBEN Johannes-
semn des Codex 11 oftenbaren bei iıhrem Vertasser eine große Vertrautheit MItTt jüdi-apokryphon nımmt ständiıg Bezug autf die biblischen Mythen Die Jakobusapokalyp-
scher Gesetzgebung un: jüdischer Frömmigkeıt. Die mani;chäischen Kephalaıa,
die Böhlig kürzliıch herausgab, Manichäische Handschriften der Staatlichen Mwuseen
Berlin (Deutsche Akademie der Wissenschaften Berlin), Kephalaia 1L, Lig
S 244—-291), Stuttgart 1966, lassen eiınen christlich-syrischen Finflu{ß erkennen. Wıe
be1 Ephraem un Tatıan sind hier die Auferstehung und der Aufenthalt Jesu 1mM
Hause Simons des Aussätzıgen verein1ıgt vgl Leloır, Saıint Ephrem. Commen-
taıre de l’Evangiıle concordant |SYTr., Dublın 1965, 200; AIlll., 1n CSCOH. L3
LOöwen 1953 Man könnte auch den Einfludfß, den die jüdische Apokalyptik
auf den Gnostizismus un: den Manich2ismus ausgeübt hat, unterstreichen vgl
Menard, L’Evangıle selon Philippe et Ia SN  9 1n RevSc Rel, 41 11967], 305—317).

Sehr erfreulich ist, da{fs einer der Herausgeber, zugleich einer der besten Kenner
maniıchäischer Schritten vgl Die Arbeit den koptischen Manıichaica S 177-1871;
7Zu den Synaxeıs des Lebendigen Evangelıiums L5 222-22/7|; Probleme des M Aanı-
chäischen Lehrvortrages S 228—244|; Eıne Bemerkung ur Beurteilung der Kepha-
laıa Pa B u15 in Gestalt eines Buches Auftfsätze A4us Zeitschriften in die
Hand oibt, die manchmal schwer zugänglıch sind

Jacques-E. MenardStraßburg
Ramön Irevıjano Etcheverria: En lucha GOHN LE las potestades.

Exegesis primıtıva de Et. 6, S hasta Origenes [Dissertatio ad Lauream 1n
Facultate Theologıica Pontificiae Universitatıs Gregorianae 1tor1a (Edı-
torijal 1968 XXX, 4724
In seiner Jetzıgen Gestalt bietet dieses Bu das Ergebnis eıner 1958 abgeschlos-

Untersuchung, die für die Drucklegung einer eingehenden Überarbeitung NIÜCeI-

worden 1St. Gegenstand der Arbeit 1St die Perikope Ep. Gi P ın der alt-
christlichen Lıteratur bıs Orıigenes einschließlich. Trev1ıjano begnügt sıch ber nıcht
damıit, /Zıtate und mehr der weniger deutliche Hinvweise auf diese Stelle SAamll-

meln un nach hermeneutischen Gesichtspunkten aus  CNH,; W as 1m Sınne eines
Beitrages ZUr Geschichte der Exegese ehesten liegen würde. Er erweıtert vielmehr
das Thema seiner Untersuchung, indem vier Hauptbegrifte Topo1) A4us der pauli-
nıschen Perikope abstrahiert (Kampf, Feind, göttliche Waftfen, religiöse Miliz) und
mı1ıt eiınem beträchtlichen Autwand biblischer un patrıstischer Belesenheit ihren
Hintergrund, Werdegang und Entwicklung verfolgt. Auf diese Weiıse wird nıcht 1L1UT

das Autfspüren VO paulinischen Elementen Eph 63 1 der altchristlichen
Literatur, sondern auch un VOTLT allem die Untersuchung der vıer ZENANNLEN Topoı


